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, Bekanntmachung.

Landsturm-Musterung.
Die Musterung und Aushebung des unausge-

Uften Landsturms der Jahresklasse 1918 findet für
iliche Gemeinden des Landkreises Wiesbaden in
«baden, Deutscher Hof, Goldgasse 4, wie folgt

Am Freitag, den 25. Juni ds. Zs., für die Ge¬
be Schiersietn.
Die Landsturmpflichtigen haben sich pünktlich um

hr vormittags in reinem und nüchternem Zustande
-stellen.
Wer ohne genügende Entschuldigung fehlt, hat

sofortige Festnahme und Einstellung als unsicherer
lsturmpfltchtiger zu gewärtigen.
Wer durch Krankheit am Erscheinen verhindert ist.
dies durch ein amtlich beglaubigtes Zeugnis nach-

Wiesdaden» den 17. Juni 1915.
Der Königliche Landrat.

von Keim bürg.
Wird oeröffentlichi und den '.Landsturmpflichligen
sicher Erscheinen zur Pflicht gemacht.
Scht e r sie i n , den 19. Juni 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

Aus der Kriegsgefangenen- Kolonne des Herrn
!k stehen5 Mann für landwirtschaftliche Arbeiten
Verfügung. Hiesige Einwohner, welche Bedarf an
^Kräften haben, wollen dies umgehend im Rathaus
ter Nr. 7 unter Angabe der Zeit und der auszu-
lden Arbeilen anmelden.

Die Verpflegung und Unterbringung der Kriegsge-
ien hat Herr Rasper übernommen.

Lchiersteln,  den 19. Juni 1915.
Der Bürgermeister Schmidt.

Bekanntmachung
Bei der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:

als zugelaufen: l Hund, Dackel,
als gefunden: 1 Schlüssel auf der Post,

l Taschenuhr mit Kelle am
Strandbad, 1 Herrenmütze.

Näheres Rathaus Zimmer Nr. l.
Schier stein,  den 19 Juni 19l5.

Der Bürgermei  st er:  Schmidt.

d. « I
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Der „Lufitsmia"-Fall.
Herr Wilson lernt um.

jüdische Einwanderer aus Rustland kamen in
an . Der Einwanderungskommissar verlangte

lortige Ausweisung , und sollten dieselben mit dem
ifar „Zariza " der russisch-amerikanischen Linie zu-

Mchickt werden . Auf Fürsprache der New - Parker
*n Organisation beim Präsidenten Wilson ordnete

p ! an , daß diese Ausweisung rückgängig gemacht
deshalb , weil besagte Organisation ihm nahe-
daß der Dampfer , der zweifellos Munition an

führte , dem Schicksal der „Lusttania " oder der
aine" verfallen könnte . (Demnach scheint die Tar¬

nung der „ Lusttania " auf die amerikanische Regie-
lvenigstens die heilsame Wirkung ausgeübt zu

daß sie nicht zwangsweise Passagiere aus mit
ifan beladenen deutschfeindlichen Schissen befördern

(Z .)
Warum hinter verschlossenen Türen?

„B . 3 -" meldet aus Amsterdam:  Die Un-
j der englischen Regierung über die Umstände

er Versenkung der „2 u f 11 a n i n" ist in L o n-
^ Mer dem Vorsitz des Lord M e r s e y eröffnet
. Von Anbeginn an wurde darauf hingewiesen,

wichtigsten und interessantesten Teile der Unier-
Ü9 hinter geschlossenen Türen  statt-

wurden , von welchen Verhandlungen selbst die
, r Paffagiere und Mannschaften erschienenen An

ausgeschlossen würden , obwohl sie, wenn sie es
>>7 ", Fragen stellen könnten , die hinter geschlosse¬
nere « besprochen werden würden . Die Verband-

limgen erbrachten nichts Neues zu dem , was über den
Verlust des Dampfers bereits bekannt ist . (Z .)

Wilson und Bryan.
DP . In Washington  behauptet man , daß

Bryan  gewünscht habe , es möge die g l e i dj e iß tu»
t e st n 0 t e, wie sie an Deutschland  wegen Be¬
hinderung der neutralen Schiffahrt gerichtet worden
wäre , gleichzeitig auch an die Verbündeten gehen.
Wilson sei jedoch den Vorschlägen entgegengetreten . Der
„Rieuwe Rotterdamsche Courant " sagt dazu : Warum
der Präsident den Vorschlägen entgegengetreten ist , sagt
der Berichterstatter nicht , vielleicht weil , wie von ande¬
rer Seile behauptet wird , er von England einen Win?
erhalten habe , daß man in London einer gewissen Mil¬
derung in der Führung des Handelskrieges nicht abge¬
neigt sei ? (Z .)

Lemberg,
Befehl Nikolais : Lemberg zu halten , koste es.

was es wolle!
(& ■) „Pesti Naplo " meldet , daß bei G r 0  d e k, wo

die Korps M a r i tz und P u h a l l 0 operieren , hef¬
tige Kämpfe begannen . Die Gegend bei Grodek wird
zum Schauplatz einer zweiten Schlacht bei
Lemberg.  Die deutschen Truppen haben hier festen
Fuß gefaßt und sind daran , durch neue Angriffe di,
Bresche zu erweitern , die die österreichischen Trupper
hier in die russische Front geschlagen haben . Unseren
Truppen gegenüber stehen neuausgerüstete ins
fische Regimenter.  Gefangene Russen erzählen
daß Großfürst Nikolai Nikolaje witsch  der
Befehl gegeben habe , Lemberg zu halten , auü
wenn es das Leben von Millionei
kosten sollte.  Der Kampf um Lemberg nimmt
ungeheure Ausdehnung an , da aus dem verhältnismäßig
kurzen Abschnitt beide Parteien riesige Mafien zusam¬
mengezogen und auch die Russen viel Artillerie an die
Front gebracht haben.

* *•
Mögen sie ruhig : Rußland wollte auch die San-

Front halten , sie wollen aus Przemysl unter keinen
Umständen weichen , und doch ist Przemysl in wenigen
Tagen erstürmt worden , und den San haben sie in tol¬
ler Flucht verlassen . Der Wille , Lemberg zu verteidi¬
gen , wird vorhanden sein , aber , aber — am Vollbrin¬
gen wird es wohl fehlen . Die neue Schlackst vor Lem¬
berg , die bevorsteht , wird wohl kaum anders ausgehen,
als die Schlacht am San . Wie dort die Russen , trotz¬
dem sie zuerst verzweifelten Widerstand leisteten , zuletzt
doch in kopfloser Flucht zurückfluteten , so wird auch das
Vorwärtsstürmen der Verbündeten über Lemberg hin¬
weggehen und die Russen hinausfegen aus der Haupt-
stadt Galiziens . Die Russen bauen auf die Stärke
ihrer Verteidigungsstellung bei Grodek . In einer Länge
von 30 Kilometern zieht sich hier eine Seenplatte von
Norden nach Süden , die eine allerdings glänzende Ver¬
teidigung ermöglichen würde . Nur darf sie nicht von
Norden oder Süden umgangen werden , und diese Ge¬
fahr liegt nach dem amtlichen deutschen Bericht heute
schon nahe . Die Russen sind gegen die Wereszyca zu¬
rückgegangen . Und die Wereszyca bildet bereits die
südliche Fortsetzung der Seenlinien von Grodek ; sie
führt das Wasser dieser Seen an der Stabt Komarno
vorbei dem Dnjestr zu , in den sie 20 Kilometer west¬
lich von Mikolajow mündet . Ein kleines Flüßchen , das
kaum einem starken Angriff große Schwierigkeiten zu
bereiten vermag . Ob die Russen trotzdem sein östliches
Ufer werden halten können ? Vermögen sie es nicht , so
nützt ihnen auch die Seenplatte von Grodek nichts . Und
noch schwieriger gestalten sich die Verhältnisse im Nor¬
den der Seen von Grodek . An der Straße von Ja-
worow nach Lemberg ist völlig offenes Land . Und
schon hat die Armee Mackensen nördlich von Jaworow
die Straße , die von Jaworow nach Niemirow führt,
siegreich überschritten . So liegt hier der Weg nach
Lemberg völlig offen . Werden die Ruffen es fertig
bringen , auch hier den Weg nach Lemberg zu versper¬
ren ? Nach den Erfahrungen , die in der letzten Zeit mit
dem Widerstand der Rüsten aemmfft worden , ist das
schwer anzunehmen.

Der Vorstoß der Armee 'Mackensen greift im Nor¬
den weit über die Richtung aus Lemberg hinaus . Er
drängt , wie der neueste amtliche Bericht sagt , in wei¬
ter Front über ganz Galizien bis fast an die russische
Grenze nach Osten vorwärts . Das Ziel des Vorstoßes
ist also nicht nur Lemberg , sondern es sollen die Rus¬
sen aus ganz Galizien nach Osten und Norden hin¬
ausgetrieben werden . Natürlich bedarf der Vorstoß
eines starken Flankenschutzes gegen Norden , um ihn
gegen einen russischen Flankenangriff aus Russisch -Polen
zu sichern . Die Aufgabe , diesen Flankenscbutz zu über¬
nehmen , haben die Truppen der Verbündeten übernom¬
men , die von Sieniawa aus über den San vorgingen.
Sie babcn hier die ^KEen znm Rückziig auf das schon

im Russisch -Polen liegende Tarnograv gezwungen unv
damit auch diesen Teil des nördlichen Galiziens von
den Russen gesäubert . Der Vorstoß ist also auch gegen
Norden gedeckt, kann deshalb unbekümmert gegen Osten
vorschreiten . Und das tut er mit einer geradezu über¬
raschenden Schnelligkeit.

, Es scheint , als ob die Russen vorläufig jeden Ver¬
such, ihn aufzuhalten , aufgegeben haben . Vielleicht be¬
reiten sie aus der Linie Grodck -Rawaruska eine neue
Verteidigung vor . Die nächsten Stunden müssen dies
lehren , denn die Arme .- Mackensens haben die Russen
schon bis in die Sir. .2  Rarol -Magierow getrieben , wäh¬
rend Teile der verbündeten Armeen schon bei Grodek
Fuß gefaßt haben . Aber auch ' diese neue Schlacht vor
Lemberg würde unter wenig günstigen Aussichten für
die Russen beginnen . Ihr Heer ist zermürbt und Re¬
serven in genügender Anzahl stehen kaum mehr zur
Verfügung . Und diesem Fehler abzuhelfen , wird auch
Herr Nikolai Nikolajewftsch nicht imstande sein , uni
wenn er hundertmal dekretiert , daß Lemberg gehalten
werden soll , auch wenn es Millionen an Menschenleben
kostet. Es fehlen ihm eben diese Millionen , die ev auch
kaum mehr so schnell wird beschaffen können.

Der Krieg mit Italien.
Liest man die Mitteilungen des italienischen Haupt¬

quartiers , so steht fest : seit einigen Tagen bleibt der
Inhalt derselbe . In den Blättern , in denen die All
kunst von Verwundeten gemeldet wird , sind die Zah
lenangaben stets von der Zensur gestrichen , so daß an
ihrer Stelle Weiße Flecken in den Zeilen erscheinen . Ta
und dort wird vor Optimismus gewarnt . Die Rufe,
die anfangs nach den Balkanstaaten erschollen , werden
hoffnungsloser . Jetzt sagt ein längerer Artikel in der
„Stampa ": Leider können uns die Russen nicht Helsen.
Aber wenn wenigstens die Serben wieder die Offensive
ergreifen wollten , so würde das unsere Offensive am
Jsonzv erleichtern . Zehn Monate nahm sich Italien Zeit
mit seinen Vorbereitungen , mit frischen Kräften ging
es an das ebenso lange hart kämpfende Oesterreich -Un¬
garn heran , und trotzdem schreit Italien nach Hilfe '.
Dabei schildert die italienische Presse soriwährend den
Verfall und die Erschöpfung Oesterreich -Ungarns in den
jämmerlichsten Farben . Rur wenige politische Schrift¬
steller wagen diesen Phantasien entgegenzutreten , daß
Oesterreich -Ungarn noch immer eisern dasteht . Ja , ver¬
schiedene Blätter wissen das Ende des . Krieges bestimmt
für Ende August dieses Jahres vorausznsagen . Daran
knüpft sich die übliche Voraussage des vollständigen Sie¬
ges des Vierverbandes mit der Aufteilung der beiden
Zentralmächte und der Absetzung ihrer Herrscherhäuser.
Den Schluß dieser Phantasien bilden , wie wir der
„Voss . Ztg ." entnehmen , Meldungen über das öster¬
reichisch-ungarische Oberkommando . Nachdem Conrad
von Hötzendors  gekommen und a b g e s e tz t
worden sei . seien nun aneb D a n k l » nv R n 5 r .1 u.
berufen und Hindenburg  kommt , wie die
„Tribuna " aus geheimsten Quellen schöpft , ins Tren-
tino und übernimmt den Befehl über den gesährlichsten
Feind , der bereits drei unbefestigte Orie tatsächlich ein¬
genommen hat . (Z . i

Italien und die Türkei.
DP . „Daily Telegraph " läßt sich aus Rom berich¬

ten : In den dortigen politischen Kreisen werde gegen¬
wärtig erwogen , ob es nicht vorteilhaft wäre , der T ü r-
kei den Krieg zu erklären,  um einem lästigen
Zustand ein Ende zu bereiten . In diesem Sinne wurde
der italienische Botschafter bei der Psorie beauftragt,
nach Rom Bericht zu erstatten . Nach einer weiseren
Meldung des „Daily Telegraph " aus Rom fordert die
„Jdea Nationale " die Teilnahme Italiens  bei dem
Angriffe auf die Dardanellen. (Z .)

Eine italienische Kompanie vernichtet.
DP . In Innsbruck kamen 60 gefangene Italiener,

zwei Offiziere und 58 Mann an , welche die Ueberreste
einer kriegsstarken Kompanie darstcllen , die von einer
Steinlawine völlig vernichtet  worden ist.

Italienisches Allerlei.
TU . Die Leitung der offiziellen sozialdemokratischen

Partei in Italien beschloß die Einleitung einer Pro¬
paganda für die Abwälzung der K r i e g s l a st e n
auf die Schultern der wohlhabenden Klassen , sowie
zur Unterstützung des Hilfswerkes für die Familien der
Einberufenen . .(Z .)

WB . Die Denunziationen in Italien
richten sich neuerdings auch gegen Italiener , die sich
noch nicht gestellt oder die für den Fonds für die
Familien der Soldaten zu wenig bezahlt haben . Zur
Ernte sollen viele Einberufene entlassen werden.

(Ctr . Fkf . » Ein Dekret hebt dem deutschen Beispiel
folgend den telegraphischen und brieflichen Verkehr zwi
kcken Italien und Deutschland  aus : bereits



flnoeitcferte Sendungen werden , so WBt möglich , den
Absendern zurückgestellt . (Z . )

(Ctr . Fkf . ) Die Villa  F a l c o n i e r i im Al¬
banergebirge ist von Carabinieri besetzt worden , um sie
gegen die Volkswirt zu schützen . Sie gehört bekanntlich
dem Kaiser und ist ein Geschenk R . v . Mendelssohns.

Der Lustkrieg.
Deutsche Flieger.

WB . Die Pariser Blätter melden , daß ein d e u 1-
sches Flugzeug Bains les Bains  über¬
flog und Bomben geworfen hat . Ein Soldat und ein
Beamter wurden gelötet,  12 Arbeiter verletzt . —
Gerardmer ist von deutschen Fliegern
mit fünf Bomben belegt worden . Hier wurde ziem¬
lich erheblicher Sachschaden angerichtet . — Wie die
Blätter aus Nancy  melden , versuchte ein G e-
schwader deutscher Tauben  die Stadt zu
überfliegen . Zwei mußten umkehren , die beiden ande¬
ren warfen zehn Bomben auf verschiedene Stadtteile.
Drei Personen wurden getötet,  vier verletzt.

DP . Die Krakauer „Nowa Reforma " meldet : War¬
schauer Blätter berichten über einen neuen feindlichen
Fliegerangriff auf Radomsk.  Durch die
herabgeworfenen Bomben wurden acht Personen verletzt.
Die Ortschaft S i r a r d o w wurde von deutschen Flie¬
gern mit Bomben belegt . Sechs Personen wurden g e-
tötet  und - 25 verletzt . (Z .)

Feindliche Flieger.
WB . Ein besonderer Korrespondent des Blattes

..Nieuwes van den Tag " meldet aus Rosendaal : Zwei
französische Flieger machten einen Angriff auf B r ü s-
s e l , der der Luftschiffhalle galt . Der Korrespondent,
der in einem Hotel am Rogierplatz wohnte , berichtet,
daß er gegen 4 Uhr durch eine heftige Kanonade ge¬
weckt worden sei . Die Deutschen hätten die Flieger
von allen Seiten beschossen . Es wurde kein Schaden
angerichtet.

Der Seekrieg.
„u . 29 ."

(Ctr . Bln .) lieber die Art der Versenkung des
»rutschen Unterseebootes „U . 29 " , das von Kapitän¬
leutnant W e d d i g e n befehligt war , ist , wie die „B.
Z ." von maßgebender Seite erfährt , festgestellt , daß das
Boot durch einen unter schwedischer Flagge
fahrenden englischen Tankdampfer zum Sinken gebracht
morden ist . Hierdurch finden die von vornherein um¬
laufenden Gerüchte ihre Bestätigung , daß das Boot
britischer Hinterlist zum Opfer gefallen ist . (Z .)

Dte Vorgänge zur See.
(Ctr . Bln .) Reuter meldet aus London,  daß

das englische Dampfschiff «S t r a f f o r d " , das von
Tork nach Sydney unterwegs war , im irischen Meer
durch ein deutsches Unterseeboot  in den
Grund gebohrt wurde . Die Besatzung wurde gerettet.

WB . Lloyds melden : Die Fischdampfer „P e 1 r e l " .
.Explorer"  und «Y a p o n i c a " aus Aberdeen sind
rm 4 . und 5 . Juni von Unterseebooten versenkt worden

Der Kampf um die Dardanellen.
Der Bericht des türkischen Hauptquartier - .
WB . Das Hauptquartier teilt unter dem 17 . Juni

mit : An der Dardanellenfront  vernichtete un¬
ser linker Flügel am Morgen des 15 . Juni durch Ar¬
tilleriefeuer ein feindliches Flugzeug, das
beim Ueberfliegen unserer Stellung gegenüber Ari
Burnu beschädigt und zum Absturz hinter den feind¬
lichen Sckützenaräben gebracht wurde . Gestern ereignete

Heimatlos.
Novelle von C. Borges.

„Aber trotz aller Mühe würden Sie kein zurückgezogenes
Leben zu führen mögen , in welchem Ihre Talente verborg»
blieben ? " warf Bertina ein , die aufmerksam gelauscht hatte

„Wahrscheinlich nicht . So lange uns die Arbeit unserer
Lebens befriedigt , hat man kein Verlangen , darauf zu oer,
zichten, " versetzie Oswald überzeugend.

Berlin « blickte bewundernd zu ihm empor.
„Sie gehören zu den Bevorzugten unter den Menschen

Ihnen kann doch nichts mehr zu wünschen übrig sein, " flü.
sterte das junge Mädchen leise.

„Neinl " Oswalds Stimme klang plötzlich so oeränderl
und schmerzerfüllt , daß beide Damen betroffen in das bleicht
Antlitz ihres Gastes schauten.

Herr Werther fand keinen Grund , die Einladung d«
beiden Damen zum Abendessen abzulehnen , und ohne es selbst
zu wissen , dehnte er seinen Besuch bis zur späten Abendstundr
aus.

Diesem ersten Besuche folgte bald ein zweiter und dritter,
dann wurde Oswald Werther ein täglicher Gast im Wald-
Häuschen . Ehe vierzehn Tagen vergangen waren , war e,
mit den beiden Damen so vertraut , als habe er sie seit Jahren
gekannt.

Es wa > herrliche Eommertage . Bertina glaubte , die
Sonne habe niemal -: Zeller geschienen und die Böglein noch
nie heiterer gesungen , ne hier in dieser Waldeseinsamkeit,
und jeden Morgen klopfte ihr unruhiges Herz lauter , wenn
sie in der Ferne die Gestalt ihres Helden erkannte , der jetzt
ihre ganze Seele erfüllle.
' Eines Tages hatte Bertina ihren Gast vergebens erwar¬

tet ; selbst am Abend war er nicht erschienen . Es war ihr
fast unmöglich , ihre Unruhe zu verbergen , und ihre Mutier
überaschte sie oft in Tränen . Wie traurig und öde würde
sich das Leben gestalten , wenn Oswald es nicht durch seine
Gegenwart verschönerte ! Das junge Mädchen wagte diesen
Gedanken nicht auszudenken.

Der Gräfin waren die Gefühle ihres KindeS kein Geheim-
ais geblieben , und sie freute sich im Stillen , das Bertinas
Wahl eine so günstige gewesen war . Sie hatte oft gefürchtet,
laß eines Tages mit dem Bekenntnis einer Liebe vor sie
hintreten werde , die vielleicht bittere Enttäuschung nach sich
gezogen hätte ; aber diese Furcht war jetzt geschwunden . Hätte
)ie Gräfin Extern die ganze Welt durchsuchen können , so
)ätte sie gewiß keinen Mann aufgefunden , dem sie das Ge»
chick ihres Kindes lieber anverlraut hätte , als Oswald Wer»
lher , und sie war überzeugt , et würde Bertina glücklich
machen.

Doch ^ am folgenden Tage stellte sich der schmerzlich ver¬
mißte Gast im Waldhärrschen wieder ein . Bertina plauder¬

fich bei A r i Burnu  und S e d' d -ü I -D a h r nichts
von Bedeutung . Unsere Küstenbatterien an der Meer¬
enge beschossen bei Sedd -ül -Bahr die feindlichen Artil¬
leriestellungen , sowie seine Truppen und eine sein«
Transportkolonnen . Sie sprengten einen Wagen d« !
genannten Kolonne in die Luft . — Auf den übriam
Fronten keine Kamvsbandluna ^ von . Bedeutuna . * J

Lokales und Provinzielles
Schier st ein . 13 Juni 1915.

h Kornfelder.  Viel mehr Inleresse als sonst
beanspruchen die wogenden Kornfelder in diesem Jahre.
Mancher , der sie sonst daraufhin ansah , ob sie wohl
recht viele Feldblumen als Beigabe zum Straub boten,
achtet jetzt auf die Aehren , und mancher , der in Torheit
und Rücksichtslosigkeit ruhig den Gang durch die Aehren
unternahm , steht jetzt im Kornfelde ein Keiltgtum . ein
Rühr -mich-nichi -an . So ist' s recht . Nichts beschädigen,
nichts vernichten , nur ansehen . sich darüber freuen Welch
wunderbarer Anblick aber ist auch ein solches Kornfeld!
Im warmen Mittagssonnenstrahl zittert die Luft über
den Kornwogen , dte sich über dte Weite hinziehen.
Leise spielt dte laue Lust mit ihnen und läßt ein ge¬
heimnisvolles Raunen in den Kalmen klingen . Nimmer
ruhen die Flächen . War über die Weite sildergrau , so
schimmert sie jetzt violett , ein immer wechselndes Farben-
sptel bietet sich dem Auge dar . Es kann nichts Schöneres
geben , als in des heißen Sommertages Mittagsstunde
durch dte Kornfelder zu schreiten , durch den grünen Wald
der Kalme , aus dem geheimnisvoll das Zirpen der Grille
klingt . Die zarlen Töne wecken im Kerzen des Men¬
schen andere lautere Töne , die eine eindringlichere Sprache
reden von Sonnenlust und Menschenfreude vom Werden
und Vergehen . Denn über all der Schönheit liegt schon
dte wehmutsvolle Ahnung des Sterbens . Nicht grün
allein sind die Kalme , nein , schon taucht das satte Geld
der Reife in dem Kalmwalde auf . Ganz schwach nur
tritt es erst auf ; aber doch ist es ein Bote des sicheren
Todes , den der Schnitter bringt , wenn er den schürfen
Stahl der Sense tm Hellen Sonnengold blitzen lätzt und
in langen Schwaden das Korn dahtnstnkt . Ader an
den Tod denkt der Mensch nicht beim Anblick der
wogenden Kalme , sondern nur daran , datz sie uns Frucht,
reiche Frucht geben werden . Und so soll es auch sein;
Freude soll das Kornfeld auslösen in uns , Freude und
Dank gegen den Allmächtigen , der den Samen , den
fleißige Künde in den Schatz der Mult r Erde legten,
wachsen und gedeihen und zu neuer Frucht sich ent¬
wickeln ließ

-Wochenhilfe.  Es scheint noch nicht allgemein
bekannt zu sein, datz noch der Bundesratsdekanntmachung
vom 23 . April 1915 der Wöchnerin , deren Mann
Kriegsdienst pp . leistet und die nicht auf Grund der
Bundesraisbekanntmachung vom 3 Dezember 1914 und
vom 28 . Januar 1915 Anspruch auf Wochenhilfe durch
die Krankenkasse pp . hat , die Wochenhilfe vom Lie-
ferungsoerdand (Kreis - unter den in der Bekanntmachung
enthaltenen Voraussetzung zu zahlen ist. Auch an die
Wöchnerin eines unehelichen Kindes wird die Wochen¬
hilfe gezahlt , wenn das Kind auf Grund des Gesetzes
Anspruch auf Familtenunterslützung hat . Ebenso wird
für Enldindungssälle während des Krieges , in denen
dte Wochenhilfe von dem Lieserungsverdand oder der
Krankenkasse nur deshalb nicht oder nur teilweise ge-
währt wird , weil die Bundesralsbekanntmachungen nicht

schon fett Kriegsbeginn in Kraft sind , bei vorh
Bedürftigkeit auf Antrag eine einmalige Unle
bis zum Betrage von 50 Mk . gezahlt . Die
auf Zahlung der Wochenhilfe oder Zahlung einer*
maligen Unterstützung sind auf dem Bürgernich
zu stellen.

— Auf die heule Abend im «Deulschen $„T (ft
mlung des .stattfindende Generalversammlung
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schönerungsvereins  wird hiermit nochmals
wiesen . Es wird um zahlreiche Beteiligung brj,
gebeten.

— Keule Abend findet bei Karl Koben ($ ,
Treue ) eine außerordentliche Genera
sammlunq der Allgemeinen Eier  de
statt , worauf wir nochmals Hinweisen.

— Preutzisch - SüddeuischeKlassenlsj
ri  e . Dte Gewinne der 5 Ziehung der 231 . g,
kommen von heule an in unserer Lxpedilion zur
Zahlung . Gleichzeitig kann mit der Erneuerung
Lose für dte 232 . Klassenlotterie begonnen toe;
Diese hat bis spätestens 5. Juli zu erfolgen . Die Zacken
findet am 9 . und 10 . Juli stall . £ 5^

m Aus dem Rheinga  u . Der bei den, , 1. i
men Wetter gottlob schnelle Verlauf der Blüle istj Mla
wegen des Keuwurms unseren Winzern sehr euch * bei
Gescheine sind überall in genügender Menge vorha» glanbf
Sie sind kräftig entwickelt und stehen in voller Z [fre In
In den Büdesheimer Weinbergen ist allgemein bie^ jfun
schon beendet . Don den Pilzkrankheiten ist bisher, Mm
viel bemerkt worden ; dagegen hat schon der gy Mgun
Regen genügt , den Keuwurm , der ichon vertrocknet Wrend
wieder aufleden zu lassen . Die mangelnden Ardeii!
machen sich gerade jetzt, bet den nötigen Behämpfg,
arbeiten , stark bemerkbar ; jedoch dürfen sie berj
nicht unlerlassen werden.

-Königliche Schauspiele.  Die in
Woche begonnenen volkstümlichen Vorstellungen n,
am Montag , den 2l . Juni d. Is . mit einer AuW
von Schiller ' s «Die Räuber " ihren Fortgang,
weitere volkstümliche Vorstellungen folgen dann:
Am Dienstag , 22 . Juni . «Kans Ketltng ."

Mittwoch . 23.
„ Donnerstag , 24.
„ Fretlag , 25.
„ Samstag , 26
„ Sonntag , 27.

Vorstellung vor den
üblichen Volkspreise)

»Iphigenie aus Tauri
«Don Juan ."
»Käihchm von ßeilbrsiL.
»Die Fledermaus ." 1 Mtzt
»Wilhelm Teil ." (I t dem

Die Eintrittspreis ! ldige1
bereils bekannt in

Ferien)
_sind _ .

Vorbestellungen werden , woraus ausdrücklich hinge« sMfdl
wird , gegen dte übliche Vorveikaufsgebühr von je50 W) r£
für eine Karte nur auf Plätze von 1,50 Mk — öß
entgeqengenommen . Die Eintrittskarten für die
zu 25 dis 75 Pfennig und die nicht oorbestellien £ij
zu 1 50 Mark bis 3,00 Mark werden von Som
den 20 Juni d. Is . ad täglich von 9 —10^ und lj
Uhr an der Theaterkasse zum Verkauf gelangen,
der Abendkasse werden nur Einlriitskarten für
treffende Vorstellung verkauft Die Vorstellungen
ginnen um 7 Uhr Um eine schnellere Abseriigunzj
Publikums beim Kartenverkauf herdetzuführen,
die Intendantur die Eintriitskarlen wie bisher anj
Kaffen — Kaffe 1 und 2 — verkaufen lassen.
Publikum wird gebeten , sich vorher genau zu tnsomi(
an welcher Kaffe die von ihm gewünschten PW

IWTOW*

te und scherzte so heiter mit thm , und da eS den jungen
Leutchen im Waldhäuschen zu eng wurde , machten sie einen
Spaziergang in den kühlen Wald , um auf ihrein Lieblings¬
plätzchen ein ungestörtes Beisammensein zu genießen.

«>1propo8 , unser gemeinsamer Freund , Franz Berthold,
kommt morgen und bleibt einige Tage als Gast bei mir,"
bemerkte Oswald leichthin.

AlS Bertina schivieg , streifte sein Blick ihr Antlitz , und
» sah das junge Mädchen erröten und die Augen senken.

Bertina fühlte sich schuldbeladen ; denn jetzt mußte ihre
Schuld offenbar und ihr wahrer Name konnte nicht läng»
geheim gehalten werden.

Oswald jedoch sah in der Erregung des jungen Mäd¬
chens seinen Argwohn bestätigt und glaubte , Bertina liebe
Herrn Berthold . ' Ein banges Gefühl des Schmerzes und der
Eifersucht erfüllte sein Herz , und er entschloß sich, dieser
quälenden Ungewißheit ein schnelles Ende zu machen.

„Ich möchte mir die Erlaubnis erbitten , unfern gemein¬
samen Freund Berthold zu ihnen führen zu dürfen . Er wird
sich freuen , die Bekanntschaft seiner lieben Freunde zu eenen
ern, " begann er einlenkend.

Bertina schaute billend zu ihm empor.
„Würden Sie meine Bitte achten und ihren Freund nicht

veranlassen , uns zu besuchen ? Ich habe meine Gründel"
bal sie leise.

Den jungen Mann durchrieselte es kalt . Bertinas Worte
waren nicht mißzuverstehen . Sie liebte Berthold, ^ hatte aber
vielleicht mit ihin eine kleine Zwistigkeit gehabt , sich deshalb
mit ihrer Mutter in die Einsamkeit des Waldes zurückgezo¬
gen und scheute jetzt die erste Zusammenkunft.

„Ihre Bitte ist mir Befehl , Fräulein Caldern, " sagte ei
deshalb kühl ; dann trat eine kleine Pause ein.

Bertina wagte kaum zu atmen ; sie versuchte zu reden,
doch die Worte erstickten in ihrer Kehle , und sie konnte kei¬
nen Ton heroorbringen . Sie ähnle vielleicht die Gedanken
tm Herzen ihres Begleiters , denn sie war fest entschlossen,
ihm zu versichern , daß nichts weiter als ein Band der Freund¬
schaft zwischen ihr und Herrn Berthold bestehe und daß sie
ihn garnicht lieben dürfe , da er bereits sein Wort verpfän¬
det habe ; doch zum erstenmal in ihrem Leben konnte sie die
rechten Worte nicht finden ; darum erhob sie sich von ihrein
Sitze und schritt langsam den Waldweg entlang.

Herr Werther blieb an ihrer Seile und machte den Vor-e  nach dem Waldhäuschen zurückzukehren. Doch als er
ra anblickte , sah er ihre Augen mit Tränen gefüllt , und

um die schmalen Lippen zuckte es bedenklich . Ehe er wußte,
was er tat und was er sagte , erfaßte er ihre Hände und rief
stürmisch : „O , Bertina meine Geliebte , mein Leben ! Was
habe ich denn gesagt , um Ihnen Schmerz zu bereiten ? O mein
Liebling , verschließen sie nicht die Tore des Paradieses vor
mir . indem Sie mir saaen . daß Sie mich nicht lieben."

Noch immer schivieg Bertina , aber sie schaute mit
glücklichem Lächeln zu ihm empor , daß es keiner Worte/
durste und Qsivald die lieblich Errötende in seine Armes
und ihre Wangen mit heißen Küssen bedeckte.

Einen Augenblick hörte man nichts als das laute Kl>
ihrer Herzen ; doch dann erinnerte er sich plötzlich an die *
die zwischen ihm und der Geliebten gähnte.

Er erbleichte . Ein schmerzliches Stöhnen entrang
seiner Brust und fast rauh stießen seine Lippen her>
„Verzeihung ! Ich vergaß momentan , daß ich kein Recht hl
Sie zu lieben ." WQ lul

Bertinas Antlitz entfärbte sich schreckensbleich ; seine V
durchschnitten ihr Herz wie ein scharfes M sser. '«t n m

«Kein Recht . Oswald ? " hauchte sie tonlos.
„Geliebte ! Es war nicht meine Schuld , daß ich

liebte , und ich werde Dich lieben bis zu meinem 1$
Atemzuge, " versicherte er leidenschaftlich . „Aber es liegt ! -
Geheimnis in meinem Leben vor , welches ich Dir jetzt . « v
nicht enthüllen kann " K *f

„Wenn Du mich liebst , kann kein Geheimnis zn>W ? en
uns sein , dann kann uns nichts trennen l" rief Bertina I
oersichllich . «‘et.)

«Für diese Worte danke ich Dir , aber Du versteht^ rjjfat
jetzt noch nicht . " lächelte er trübe , dann setzte er zögernd , t JKitf*
traurig hinzu : „Bertina . Geliebte , ich habe gar kein Rech? Me
dem Namen , den ich führe " ^ in
!_ Zu seinem Erstaunen lachte Bertina belustigt z

„Haft Du ebenfalls einen falschen Namen angeuoü :A „ »i
O, Du lieber , böser Mensch !" rief sie jubelnd und kiatst j(._ i
wie ein glückliches Kind in die Hände . „Dann wirst Du ^ ^ >
auch meine Täuschung verzeihen . Ich heiße gar nicht » ^ " s
tina Saldern , sondern Bettina von Ettern ; unserem j».

dieBerthold sollte unser Aufenthalt geheim bleiben , daher
angenommene Name Saldern ."

Wenn sie erwartet hatte , Oswald ? Antlitz hätte
dieser Aufklärung erheitert , so hatte sie sich getäuscht,
seine üge wurden noch ernster . .

orntetz von Extern, " kam es kaum hörbar von I «.
Lippen , „die gefeierte Schönheit und reichste Erbin der ^ > den
" »" »nb I Nun ist die Kluft noch vergrößert — ich, k ®̂  tu*

ther , ein Findling , ein Ausgestoßener , dessen Eltern ^jv
ekannt sind . , -gm
Er hatte die letzten Worte mit gereizter Bitterkeit Y ^ tT

hnrfi SHor firm frhlrmrt ihren mptrfipn 9IriTt
gestoßen ; doch Bettina schlang ihren weichen Arm u>>̂ ° ^ ?
)als und flüsterte ihm leise ins Ohr : „Selbst wenn *

Bettler wärest , würde ich doch nicht von Dir lassen , r
hörst mir und ich gehöre Dir . illichtS und lliieumnd •*
Well (» fl ua * scheidenl " ^ _ _ 'M

(Fortsetzung toW"
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find. Die Intendantur behält sich vor, bei
Andrang die Kassen früher zu öffnen. Ein

Eintrittskarten ist dem hiesigen Magistrat zur
WNg an Arbeitervereine, Jugendorganisationen usw.
-ssen worden.

>en̂Gegen die Schwarzseherei.
aakilnferß  Feinde haben ihre Feindseligkeiten auf das
! briiti

jljd)e

UM

-3
die

l!en ft:
i Som
und1
ingen,
Ir di
ungen
tigunj
)ren,
ir an
>sten.
nform«
¥W\

rme

teltt
die

trang
i Hw
!echl hl
ine

ich
m
i lieg!'
jetztl

zwisih
rtinai

fteßiffjernd,
Mil

,!vM
i fiati^
st Du«
,icht"
ix5rel
sähe«1

e
cht,
on fö,
der U?
om

tcrn

it HAiinW
nDU

Du
>du>'

lg'-)

„flliche Gebiet getragen; all ihre Bemühungen
dahin, unseren Auslandshandel zu treffen; ob

mil Glück baben werden, vermag nur die Zukunft zu
Zn einem interessanten Artikel wendet sich nun

Deutsche Arbeiterzeitung" gegen gewiffe Schwarz,
und kommt zu dem Schluß, daß wir uns für die

Ausfuhrindustrie keinen Befürchtungen hinzu-
brauchen. Es sei nicht daran zu denken, daß

chland durch den Krieg auf dem Weltmarkt ver-
t würde, und man könne sicher darauf rechnen.
iach dem Kriege ein neuer Aufschwung  ein-
werde Für diese Behauptung wird ein reiches

chenmaterial beigebracht, dessen Zusammenfassung
Mdes ergibt:

dem, l. daff nicht etwa nur die industrielle Tätigkeit
e isji^chlands, sondern diejenige aller anderen Länder
crtDÜ«ler dem Einfluß des Krieges getitleu hat. diejenige

vorhin, izlands sogar noch mehr als die Deutschlands, da
ller Zsi,eIndustrie sich infolge der ihr innewohnenden An-
r diê jsungsfähigkeit  schneller in die veränderten
bisher Miniffe gefunden h"t, als die englische. Don einer
»er ger ßigung, die die Industrieen der feindlichen Staaten
cknetjj stend des Krieges gegenüber denjenigen Deutschlands
Irbettsh Pen haben sollen, kann also in Wirklichkeit nicht
ämpfni‘Rebe fein;
ie der! 2. daß die Einfuhrtätigkeit in den hauptsächlichsten

„jeeischen Adsatzländern unter dem Einfluß des Krieges
t„ j starke Einschränkung erfahren hat und ein größerer

,enM „rs auch heule noch nicht besteht, und daß es tnfolge-
Aufjütn auch der feindlichen Konkurrenz nur tn einem
zang ! bescheidenen Maße möglich sein wird, deutsche
tnn: m durch eigene zu ersetzen;
> ' 3. daß die feindlichen Länder mehr auf den deutschen
Taurir nk! angewiesen sind, als umgekehrt und wir demzu-

ge auch keine Befürchtungen zu hegen brauchen, daß
öeilbr« ne Feinde sich etwa den deutschen Industrieerzeugnissen
5." ' schließen werden , ganz abgesehen davon , daß wir
«' ^ tzbem Stande der Kriegsoperaiionen auf eine voll-
iprch >d!ge Uederwindung unserer Feinde hoffen dürfen und
t gjji in in der Lage sein werden, auch in bezug auf die
)inge« Mstaltung des Kandelsverkehrs unsere Bedingungen
n jeÄ ^schreiben;

' 4. daß die finanzielle Lage in Deulschland nach dem
je besser sein wird als diejenige der feindlichen
len. und daß infolge neuer Kapilalbildung aus den
Anleihen des Reiches heraus auch für die Be-
liffe des Kandels und der Industrie genügend flüssige
kl vorhanden sein werden, selbst wenn Deutschland
Kriegsentschädigung, auf die wir nach Lage der

w)hl rechnen dürfen, nicht erhält.
Aus alledem geht klar und deutlich hervor, daß in
Verhältnis der deutschen Industrie zu ihren Kon-
inten irgendeine grundlegende Veränderung zu
rn Ungunsten jedenfalls nicht eingetrelen ist Auf
anderen Seite aber hat gerade der Krieg viel dazu
tragen, dem neutralen Ausland die Augen zu öffnen
die gewaltige Ueberlegenheit verschiedenerZweige

itl  deutschen Industrie gegenüber ihren Konkurrenten
Worte» "niventlich der deutschen Waffenindustrie und der
~ ‘ wischen Industrie, eine Ueberlegenheit, die selbst von

*n Feinden, wenn auch widerwillig, anerkennt
«n mußte. Und er hat weiter bewiesen, daß die

ohne die deutschen Indnslrieerzeug-
eheule nicht mehr fertig werden kann,
diese Erkenntnis trotz aller Machenschaftenunserer

de später bei Wiedereintritt geordneter Verhältnisse
Früchte tragen wird, daraus dürfen wir wohl mit

cht hoffen. Und darum: Fort mit allem
-1»mut!__
das Attentat auf Karlsruhe.
JL - Die Trauerfeier.

der nennten Vvrmittagsstunde am Freitag wur-
’ dem Karlsruher Friedhofe 21 Opfer des

chen Fliegerangriffs auf Karlsruhe
ben. (Die übrigen sechs Opfer werden auswärts
«et.) Die von der Stadt zur Verfügung gestellte
»nsame Grabanlage war mit -Eichenkränzen und
Mnspenden reich geschmückt. Unter den Kränzen
"ikte man solche des großherzoglichen Kaufes , der

, .ßn von Schweden und der Stadt Karlsruhe . Der
L®er  Westfront weilende Großherzog ließ sich ber der

durch den Geheimen Kabinettsrat von Bobo ver-
Jf Persönlich waren erschienen: Die Großherzogin
J  mit der Königin von Schweden, die Großherzogin

und Prinzessin Max , hohe Offiziers , sämtliche
'«Minister, der Oberbürgenneister mit den Bärger-
Ml und den Vertretern der städtischen Kollegien.
" die Militärvereine der Stadt batten Abordnungen

°̂en Fahnen zu der Feier entsandt . Um 9 Uhr
M» der fast unübersehbare Trauerzug in Beweg-

, « Dem Zuge voran scbritten die Geistlichen, denen
tz-̂ ' reter der militärischen. Staats - und städtischen
OM folgten . Ihnen schloß sich die große Zahl
Widtragenden an . Nach Absingen von Liedern

zuerst der evangelische Hofprediger Fischer. Nack?
^gnete der katholische Stadtpsarrer Stumpf bi?
KV. und fübrte in seiner Traueranspracbe aus , daß
i me dem Fliegerangriß zum Opfer Gefallenen für
Saterland gestorben seien. Mit Gesang und mit

Abermaligen Bläserchor hatte die sehr eindrucks-
>eier ibr Ende erreicht.

K-' *'
einem amtlichen Hinweise wird der Bericht

E r“naönfcfj?n Heeresleitung . der den Flieaeranariks

aus Karlsruhe als Verreltungsmaßreael für die Be¬
schießung offener iranzöstscher und englischer Städte hin¬
stellt, dahin berichtigt, daß von deutscher Seite nur be¬
festigte Punkte beschossen wurden . Unsere Angriffe, so
heißt es weiter , waren bislang nur die Vergeltung
für gleichartige Maßnahrnen unserer Gegner . In jedem
einzelnen Fall sei in unseren Berichten darauf hinge¬
wiesen worden . Daß ' es den Franzosen qarnicht auf die
Gewinnung eines militärischen Vorteiles ankam, gehe
aus der Tatsache hervor, daß den sein-' " - n Fliegern
nach dem amtlichen Eingeständnis der Frurzosen beson¬
ders das Residenz schloß als Ziel  bezeichnet
worden sei. Wie groß die Gefahr für die Königin
von Schweden gewesen sei, die gegenwärtig in Karls-
ruhe zum Besuche weilt , zeige u. a . die Tatsache, daß
mehrere Sprengstücke in das Zimxner der schwedischen
Baronin Hochschild flogen. Auch die Kinder des Prin-
zen Max von Baden , über deren Schlasgemach eine
Bombe das Dach zertrümmerte und die Decke einschlug,
seien nur mit knapper Not dem Tode entgangen . Unter
der Bürgerschaft hätte der Uebersall an Toten und
Verwundeten insgesamt 84 Opfer gefordert . Zum Schluffe
sagt der amtliche Bericht dann wörrlich: Wir können
den Angriff nach diesem Ergebnis und nach der der
feindlichen Fliegern erteilten dienstlichen Anweisung übe,
ihre Angriffsziele nicht als militärische Unternehmung,
sondern nur als ein Verbrechen  bezeichnen , dessen
Roheit  von der wirklichen Höhe der vielbewunderteu
französischen Kultur  ein beredtes Zeugnis
ablegt . _

Aus aller Welt.
Bischof Faulhaber . Der Kaiser  hat dem Bi¬

schof von Speyer , Tr . Michael v. Faulhaber , der schon
zwei Mal unseren tapferen Kriegern an der Westfront
seinen Besuch abstattete und dabei unter persönlicher
Lebensgefahr auch die in den vordersten Schützengrä¬
ben liegenden Feldgrauen an hohe Vorbilder soldati¬
scher Tugenden erinnerte, das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Bergmannslos . Auf der Zeche . Westfalen' in
Essen (Ruhr ) wurden zwei Bergleute von herab-
stürzendem Felsgestein verschüttet und getötet.

Tödlich verunglückt . Bei einer Kesselexplosion auf
der Zeche „Friedrich Heinrich' in Duisburg  wurden
zwei Arbeiter getötet  und zwei sehr schwer
verletzt.

Brand in Duderstadt . 40 Wohnhäuser und die
dazu gehörenden Hintergebäude, ferner die protestanti¬
sche Pfarrkirche sind in Duderstadt (Provinz Hannover)
den Flammen zum Opfer gefallen. Der herrschende
Sturm wird die Gefahr noch vergrößern.

Familiendrama . In O b e r k o s a bei Plauen -
(Vogtl .) ertränkte der Maurer Biedermann seine vier i
Kinder  im Alter von 5%  bis % Jahren in dem
Teiche des Rittergutes und ließ sich dann bei Lotten-
grün von einem Eisenbahnzuge überfahren . Er war
kränklich und soll sich schon längere Zeit mit Selbst¬
mordgedanken getragen haben.

Bei der Arbeit ertrunken . Denn Pferdewaschen
in der Zschopau ertrank, wie aus Döbeln berichtet
wird , der beim Gutsbesitzer Paul in Limmritz bedien-
stet gewesene 41jährige Dienstknecht Karl.

Todesurteil . Das Schwurgericht in Landsberg
a . W. verurteilte den 23jährigen Melker Kittel aus
Virkenwerder zum Tode.  Er erschlug im März die
unverheiratete 64jährige Mathilde Bernstein mit einem
Knüppel.

Hochherzige Spende . Zimmermeister Gg . Pirk-
moser in Kufstein, spendete hunderttausend Kronen als
Grundstock einer Jnvalidenstiftung für den Gerichtsbe-
zirk Kufstein.

Unwetter in Frankreich . Wie „Petit Paristen'
meldet, sind über Mittrlsrankreich heftige Unwetter nie¬
dergegangen , die großen Schaden anrichteten. Die Erixte-
ausstchten haben sich an vielen Orten sehr verschlechtert.

Feuer in Paris . Wiederum ist eine große Fabrik
in Paris durch Feuer vernichtet worden . Diesmal ist
es eine große Wellpapierfabrik . Die Fabrik hat einen
Flächeninhalt von 10 000 Quadratmeter u»rd beschäf¬
tigte in Friedenszeiten über 300 Arbeiter . (Z .)

Ueberschwemmungen in Sibirien . Die in MoS-
kau erscheinende „Nußkoje Slowo ' teilt mit , daß der
Lenafluß über seine Ufer getreten ist. Dreißig sibirische
Dörfer seren vollkommen zerstört. Menschen und Vieh
s-ien vom Wasser weggetrieben worden und ertranken.
Das Elend se» unbeschreiblich.

D?Amtlichen Tagesberichte.
18. Juni.

Der Bericht des deutschen Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier,  18 . Juni.

Bei Arras seit 16 . Juni : 17 Offiziere , 647 Mann
gefangen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feinde setzten ihre Durchbrrichsversuchenördlich

Arras  vergeblich fort . Die Engländer erlitten nörd¬
lich des Kanals La B a s s e e eine neue Niederlage.
Ihre Angriffstruppen wurden aufgerieben . Nur ein¬
zelne Leute flüchteten sich zurück. Westlich A n g r e s,
beim Kirchhof südlich S o u che z und nördlich E c u r i e
sind Franzosen in kleine Teile unserer vorderen Stel¬
lung eingedrungen . ‘

Hart nördlich der Lorettohöhe  gaben wir ein
in umfassendem Feuer liegendes Grabenstück planmäßig
aus. - Im übrigen wurden die feindlichen Angriffe ab¬
geschlagen.

Seit dem 16. Juni nahmen wir auf dem Kampf¬
felde nördlich Arras 17 Offiziere , 647 Mann
gefangen.

Die blutigen Verluste entsprechen denen tn der
Schlacht in der Champagne.

In den Argonnen wiesen wir schwache feindlich«
Vorstöße ab.

Bei V a u q u o i s haben sich örtliche Gefechte ent-
wickelt.

Die Vogesenkämpfc  westlich Metzera! sind
noch im Gange.

Oestlicher Kriegsschauplatz,
Vordrinaende russisch« Abteilungen wurden von

deutscher Kavallerie über den SzuSzwä -Abschnitt (öst¬
lich der Straße Cytowiany -Szawle ) zurückgeworfen. Ei«
von starken feindlichen Kräften gegen die Davina -Linie
vorgetragener Angriff ' ^eiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnograd  warfen die verbünde¬

ten Truppen in der Nacht den Feind gegen den Ta-
new-Abschnitt zurück. Die anderen Armeen des Gene¬
ralobersten von Mackensen haben die geschlagenen Rus¬
sen bis in die vorbereitete Grodck-Stellung (Linie Na-
rol -Miasta -Magierow -Wereszha -Abschnitt) bis zur Ein¬
mündung in den Dnjestr getrieben.

An der Dnjestrfront nordöstlich Stryj ist die Lage
unverändert . Oberste Heeresleitung.

* . *
Tcr vir .-UAgarische Generalftabsbericht.

17. Juni.
PcrfolgMvg der Russen . — Der Westteil von

Grodec erstürmt.
WTB . AuS Wien  wird amtlich verlaixtbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Auch gestern konnten die geschlagenen russischen Ar-

rneen nirgends standhallen.
In Mittelgalizien  setzten sie, auf der gan¬

zen Front durch starke Nachhuten gedeckt, den Rückzug
in nordöstlicher und östlicher Richtung fort . Tie ver¬
bündeten Armeen verfolgen scharf. Nördlich Sie-
n i a w a dringen unsere Truppen über Cieplic«
und C e w ko w vor und haben gestern starke russisch«
Kräfte, die noch aus galizischem Boden kämpfen, unter
schweren Verlusten über die Reichsgrenze zu-
rückgeworfen.

Oestlich anschließend erreichten verbündete Truppen
Lubaczow,  entrissen den Russen nach heftigem
Kampfe Riemirow  und dring :;: weiter auf Ja-
ir o w vor.

An der Lemberger Straße r . . x Truppen der Ar¬
mee Böhm starke russische Nachhuten bei Wolczuchh
noch in den Abendstunden über die Wereszhca und er¬
stürmten Mitternachts den Westteil von G r o d e k. Auch
südlich Grodek wurde das Westufer der Wereszhca vom
Feinds gesäubert.

Südlich des Dnjestr  ist die Situation im all¬
gemeinen unverändert.

Italienischer Kriegsschauplatz.
An der I s o n z o-F r o n t schlugen unsere Trxxp-

pen bei P l a v a wieder mehrere Angriffe unter schwe¬
ren Verlusten für den Gegner ab . Im Felsgebiet des
K r n dauern die Kämpfe der Gebirgstruppen fort.

An der Kärntner Grenze  hat sich gestern
nichts Wesentliches ereignet.

In Tirol  wurden feindliche Vorstöße gegen das
Tilliacher Joch , im Tosane-Gebiet bei Tre Sasst , Bxv-
chenstein und auf dem Monxe Zoston (östlich Folgaria)
zurückgewiesen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
gez. v. H ö f e r , Feldrn -" -' ^--Keutnant.

Ser Heutige Tagesbericht
Grotzes Hauptquartier, 19 Juni.

(W. B . Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Neue Mifterfolge der Feind im Westen.

250 Franzosen gefangen.
Die Forlsetzung der Angriffe aus unsere Front

nördlich von Arras brachten dem Feinde weitere Mitz-
erfolge. Nördlich des Kanals von La Bassee wurde
ein englischer Vorstob mühelos abgewiesen. Mehrere
französische Angriffe an der Lorettohöhe beiderseits Neu¬
ville und nordöstlich von Arras brachen zusammen. Wir
säuberten einige früher verlorene Grabenstücke vom
Feinde.

In den Argonnen wurden örtliche Vorstöbe des
Gegners im Bajonettkampf abgewtesen. Die Kämpfe
bei Dauquws haben zu keinem Ergebnis geführt.

Nordöstlich von Luncvilte wurde der von den
Franzosen befestigte und besetzte Ort Embermenil über¬
satten und genommen. Nach Zerstörung aller französifchen
Dxrteidigungsanlagen gingen unsere Truppen unter Mit¬
nahme von 50 gefangenen französischen Jägern in ihre
allen Stellungen zurück.

In den Vogesen wird noch an einzelnen Stellen
des Fechllales gekämpft. Am Kitsenfirfl nahmen wir
über 200 Franzosen gefangen,

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Weitere Fortschritte.

In Gegend Szawle am Dawina- und Szlawanta-
Abschnilt wurden russische Vorstöbe abgewiesen.

Südwestlich von Kalwarja machten wir Fortschritte.
Das Dorf Wotkowizna wurde tm Sturm genommen,

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Stellung der Russen bei Lemberg von

den verbündeten Truppen angegriffen.
Die Aussen sind westlich des San bis in Linie

Zapuscie-Illanow, östlich davon über die Tanow-Panczka-
Linie zurückgeworfen. Die Grodek-Slettung wird an¬
gegriffen, Die noch südlich des Dnjestr zwischen den
Dnjestr-Sümpfen und dem Stryj stehenden Russen wur¬
den angegriffen und. nach Norden zurückgedrär.gt. Die
Angriffe werden fortgesetzt.

Oberste Keeresteitung.



Russische Dumdum - Geschssse.
Der beim Armee-Oberkommando im Osten weilende

Kriegsberichterstatter Rudolf Brandt  schreibt : Schon
unter den Munitionsvorräten , die in Libau erbeutet
wurden , sah ich Patronen , deren Bleispitze breit abge¬
seilt war . Es handelte sich um Geschosse des alten rus¬
sischen 8-Millimeter -Gewehrs , das die Reichswehr
benutzt. In einem der letzten Gefechte an der Njemen-
Dubissa-Front sind nun zahlreiche Taschen mit der
regelrechten russischen Infanterie - Muni¬
tion  erbeutet worden , die in großem Maßstabe zu
D u m d u m--G eschossen umgearbeitet  wa¬
ren . Es handelt sich nicht mehr um einen einzelnen
Fall , sondern um regelrechte maschinelle Umänderung,
die keineswegs ohne Wissen und Unterstützung höherer
Offiziere vor sich gegangen sein kann. An einer Stelle
allein sind 20 Taschen aufgelesen worden . An den Pa¬
tronen , die ich sah, waren scheinbar durch besondere

ustrumente die Spitzen abgebrochen, so daß der weiche
'eifern zusammen mit der härteren Umhüllung ein

weites, maschiges Geschoßprosil ergab . Die Verwun¬
dungen mit diesen niederträchtigen Geschossen müssen
grauenhaft sein. Ich glaube nicht, daß solche Feststel¬
lungen, die unantastbar sind, irgendwie die russischen
Kriegsmethoden ändern werden . Aber da sich ja die
Regierung eines großen neutralen Staates „um nichts
weniger Erhabenes und Heiliges , als die Rechte der
Menschheit und ihre Achtung" mmert , sei diese u n-
erhörte und unmens iliche Kriegfüh¬
rung  unserer Feinde doch einmal wieder in diesen
Tagen vor aller Welt festgestellt. (Z .)

Die Unruhen in Rntzland.
(Ctr . Bln .) In Moskau  herrscht nach den

jüngsten schweren Unruhen  tatsächlich der B e l a-
gerungszustand.  Auf Befehl des Höchstkomman¬
dierenden ist der Einwohnerschaft verboten , zwischen
zehn Uhr abends und fünf Uhr morgens auf der
Straße zu sein. Private Ferngespräche sind ebenfalls
verboten. Der Arbeiter st reif  erstreckt sich aus
etwa die Hälfte der Fabriken des Moskauer Stadtbe¬

zirkes. Die Moskauer ' Zeitungen veröffentlichen einen
Aufruf an die Moskauer Bevölkerung , in dem es u. a.
heißt: Moskauer Mitbürger , Freunde.
Brüder!  Was tut ihr ? Was wollt ihr mit euren
Unruhen? Kommt zu euch! Haltet ein! Um Gottes
Willen und im Namen der Liebe zum heiligen großen
Rußland haltet ein! Ihr helft ja nur unseren Fein¬
den! — Bei den in den letzten Tagen Verhakt  r-
t e n ist eine große Anzahl einzeln verpackter Schuß¬
waffen mit Munition  gefunden worden , die
zweifellos für die Provinz bestimmt waren . Inzwischen
lind in Kiew , Charkow , Odessa  und T i f -

weitere Massenverhaftungen  erfolgt.
Moskauer Stadtverordneten hielten mit Erlaubnis
Höchstkommandierenden eine außerordentliche Sitz-
ab, worin ein Dumamitglied in einer großen Rede

russührte , gegenwärtig seien wieder Zweifel  über
den Ausgang des Krieges  verbreitet . Me«n
dürfe aber die Hoffnung  nicht verlieren und mü,fe
,or allem auf einer sofortigen Einberufung der Duma
»«Leh-n. (Z .) I

Rumänisches.
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Krisenstimmung.
(Etr . Fkf.) Die „Korrespondenz Rundschau" meldet

rus Kopenhagen:  Seit einigen Tagen wird es
mmer offensitlicher, daß K r i s e n st i m m u n g i »
Petersburg  heranreift . Im Dumagebäude herrsch
lebhafte Tätigkeit . Neue Einberufungen  sicher
bevor, obwohl im Grunde alles , was gesetzmäßig wehr
fähig ist, bereits irgendeinen Kriegsdienst leistet. Häfd
linge werden freigelassen und zum Militärdienst einge
zogcn. Der Judenhaß  steigert sich von Tag zr
Tag . In allen Bahnhöfen sind Kundmachungen ange¬
bracht, wonach jede Ansammlung in Zügen während
der Fahrt oder in Stationen strengstens verboten ist.
Die sozialdemokratische Partei  hat aus
Antrag des Deputierten Tscheidse eine Erklärung be¬
schlossen, in der in Rußland das Recht der Nationali¬
täten auf freie Entwicklung, Befreiung und Vereinigung
Polens und Freiheit der Südslawen verlangt wird,
und weiterhin dem Wunsche Ausdruck gegeben wird,
sofort an der baldigsten Beendigung des Kriegs milzu¬
wirken rnd auf den Friedensschluß hinzuarbeiten . (Z .)

WB . In B u k a r e st sollen Gerücht,
einer teilweisen Umbildung des 1
st e r i u m s verbreitet sein.

Aus B u k a r e st wird der „Post " gemeldet-
rend Italien mit wachsender Nervosität die %\
einladet , seinem Beispiele zu folgen und ebensall
gen die Zentralmächte loszuschlagen, halten die
gebenden Stellen an ihrer bisherigen Politik
vorläufig nach keiner Seite hin festzulegen. Der^
tritt Italiens in den Krieg hat , nach rumänischen
fassungen, das Risiko eines Anschlusses an den
verband nicht wesentlich verringert und die sch-
Niederlagen der Russen haben auch unter denen
die militärische Kraft der Zentralmächte zu unters',
geneigt sind, viele zum Nachdenken gebracht.
der maßlosen Agitation der unbedingten Ententrft,
bisher nicht gelungen, im Lande eine entschiedene-
mung für den Krieg zu erzeugen, die der Regs
über den Kopf zu wachsen drohte . Es spreche«
Anzeichen dafür , daß die Negierung bis zur %
nicht gewillt ist, die Brücke zu den Zentralmächten
zubrechen. Leichter wurde ihr diese Haltung durch
Umstand, daß Oesterreich-Ungarn die Zusicherungen
Rumänien beträchtlich erweitert hat , und daß „
seits Rußland die Forderungen , die Rumänien
Preis seines eventuellen kriegerischen Eingreifens
mulierte , nur zum kleinen Teil anerkennen wollte.

DP . In den Hauptstraßen der rumänischen h,
stadt wurde kürzlich zur allgemeinen Uebcrraschung
großes Plakat  angeschlagen , in welchem „me,
Rumänen " die Aufmerksamkeit des rumänischen P,
kums auf die Vernichtung der russische«
m e e hinlenkten und in denen gewarnt  wird,
Fliepescu , Take Jonescu und deren Anhänger '
zu schenken. Diese Leute, heißt es in dem is
führen das Volk irre und agitieren auch gegen die
nur um den niedergeschmetterten Riesen zu retten
Plakat fand zahlreiche Leser. <Z .)
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Verschönerungs-Verein
Schierstein.

Hauptversammlung
am Tamstaa den IS . Juni , abends Uhr , im Restaurant
„Deutscher Kaiser".

Tagesordnung:
1. Jahresbericht des Vorstandes.
2. Bericht der Rechnungsprüfer.
3. Neuwahl des Vorstandes
4. Ausgaben im neuen Vereinsjahr.
5. Verschiedenes.

Zu reckt zahlreicher Beteiligung ladet ergebenst ein
Der Vorstand

vlltvrstMrlliix8kL88S „Einigkeit “.
Sonntag , den 18 . Juli , nachmittags 4 Uhr, viertel¬

jährliche

MilMdttversaMlW
bei Mitglied Wilh . Arnold.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Bericht der Revisoren.
3. Aufnahmen.
4.  Verschiedenes.

Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht
Der Vorstand.

mm

fiiittbemaft
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Mineralwasser
Ini Felde sehr begehrt ! !

Adler -Drogerie
Wilhelm Jung 1.

Sendet Kriegskarlen ins Feld!
Immer wieder werden von unfern draußen Kämpfenden Uebersichtskarten erbeten. Der soeben

erschienene

Kriegskarten-Atlas
vereinigt in 13 reich beschrifteten, vielfarbigen Karten sämtliche Kriegsschauplätze. Er ist im hand¬
lichen Formale dauerhaft gebunden und geeignet als Beigabe zu den

Feldpostsendungen.
Preis M ». 1.50 .

Geschäftsstelle der „Schiersteiner Zeitung ".

Spaziergang aus die Schiersteiner Haide
und in den Schierfteiner Wald.

Vom Bahnhof Schie' stein den schwarzen Punkten folgend
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nach dem
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange , dem Odenwald , nach
Hessen und den Rhein hinauf und hinunter) Reuen Truppenübungsplatz.
Schloß Freudenberg , Forstbaus Rheiublick (Waldwirtschaft , mitten
im Wald gelegen, schöner Waldgarten , vorzüglichen Kaffee und Kuchen,
gute Erlwliina ) Stützen S »ein und Franenstein. Zu Fuß 2 Stunden.
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Das selbsttätige Waschmittel für
Hauswäsche !

Fahrplan-
der Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt

Ang . Waldmann.

Ab Biebrich : G
X 1.30, 2.20, X3, 4. X4.30, 5.30, X 6, 7, X 7 30. G

Ab Mainz : G
X 2.20, 3.10, X 3.50, 4.50. X 5.20, 6.20. X6-50, •

7.50, X 8.20.
X Nur Sonn- und Feiertags, außerdem Erkratouren.

Wochentags nur bei gutem Wetter.

Zur Lieferung
VOR

Drucksachen
in feinster Ausführung zu massigen Preisen

empfiehlt sich die

„Schiersteiner Zeitung* 4.

4Zimmern.Köche
mit Zubehör ganz oder geteilt zum
l . Juli ui vermieten. Zu erfrage»
in der Expedition d. Bl.
Moderne Beleuchtungskörper f.
elektr. Licht, l gut erh. Dauer
brandosen mit Rohr wegen Um¬
zug billig zu verk. Näheres

Lehrstraße 88 , Erdgeschoß.

(Kine neuhergerichtete
Wohnung,

2 Zimmer u. Küche
zu vermieten.

Jahnstraste 10.

Mppo-Lime
zu haben in der

Expedition.

£ Alle Sorten
♦
♦♦
♦
♦
*
♦ blank u. gestrichen

^■hlland : u. Fabrik
: : : : arbeit :

^ empfiehlt

♦ (xeorg Rieth
^ Spenglermeister.
^ Daselbst wird altes
G. Geschirrzinn  zufli

hohen Tagespreise an-
Mi gekaift.

mit Brut vernichtet radik»*
toSd $ eäSt geruehÄ3
Kopfhaut von Schuppenu. Schinnen,de,
heit Banrwuchs, verhütet Haarausfall“jt
neuerParasiten.Wichtigf.Schulkin <*et-1
Anerkenn. Echt nur in Kartons hU -7,
Niemals offen ausgewogen, ln
Drogerien. Nachahmungenweise man»
Apotheker Oppenheimer
i-

Herr PoslassüteniW. u> 'ja
„Bestätige Ihnen trrnci daß1

Fbrer Herb- Leise sehr zufen'̂ "Das

Hautjuckeil
war nach8 Tagen vollständia
den." Oberweyers Herba-Tem,^
W) Pf., um ca. 3O°/0 der W'r,
Stoffe verstärkt Mk. 1.—• “•.
Avolh. u. b. A. Oppenheimer-
Droaerie und Wilhelm JE
Drogerie.
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